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Probe- Aummer. 


V. Langer und R. Mk., 
allen Poſt- Anſtalten des Deut 
50 Pfennige. 


D. BEN 2 


Das Unternehmen ift für uns mit erheblichen Opfern verbunden, wir erlauben uns daher an alle Bewohner Strasburgs und des 3 


Strasbur 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 
chen Reichs 2 R. ⸗ Mk. 


Sonnabend den 29. September 


er 


bei 


Injeraten : Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Buregu der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und fämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


3 


Kreiſes die Bitte zu richten, daſſelbe zu ſtützen und zu fördern. 


Die „Strasburger Zeitung“ erſcheint täglich morgens mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage; die Tendenz derſelben wird eine deutſche, 
liberale ſein; ſie wird leitende Artikel, Feuilleton, das Neueſte aus der Politik aller Länder, Landwirthſchaftliches, Börſenberichte aus Berlin, 
Danzig, Königsberg ec. bringen; alle beſonders wichtigen Ereigniſſe werden durch Telegramme zur ſchnellſten Kenntniß gelangen; Sonntags wird 4 


Von einflußreichen Bewohnern der Stadt und des Kreiſes Strasburg find wir zur Herausgabe einer täglich erſcheinenden Zeitung 2 
angeregt worden, welche beſonders die lokalen, gewerblichen und landwirthſchaftlichen Intereſſen des Kreiſes vertreten ſoll. 194 


eine illuſtrirte Beilage, gediegenen belletriſtiſchen und humoriſtiſchen Inhalts geliefert. 


So wird die „Strasburger Zeitung“ hoffentlich Jedem etwas Intereſſantes bringen und den Anſprüchen, welche man heute an 


eine Lokal⸗Zeitung zu machen berechtigt iſt, in vollem Maaße genügen. 


Der äußerſt billige Abonnements⸗Preis von 2 Mk. in der Stadt, und 2,50 Mk. auswärts, ſowie die ungewöhnlich geringe Inſertions⸗ 2 
gebühr von 10 Pf. für die 5 geſp. Zeile dürften ohne Zweifel Veranlaſſung dazu geben, der „Strasburger Zeitung“ eine ſchnelle und weite 


Verbreitung zu ſichern. 


Abonnements werden von den Kaiſerl. Poſt⸗Anſtalten, von den Herren C. V. Langer und D. Balzer in Strasburg W. Pr. und von 4 ö 
der Expedition der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung in Thorn, Brückenſtraße 10, Inſerate von den drei letzt Genannten angenommen. | 


Das Abonnement 


auf die 


Strasburger Zeitung 
mit 
illuſtrirter „Sonntags-Beilage“ 
für das 4. Quartal 1878 bitten wir recht bald 
anmelden zu wollen, damit nicht Unterbrechungen 
in der Lieferung entſtehen. 
Der Preis beträgt 2,50 Mk. auswärts, 
2 Mk. in der Stadt. Beſtellungen werden 
angenommen von allen Poſtämtern, von unſern 
Ausgabeſtellen und von der 
Expedition der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, 
Brückenſiraße Nr. 10. 
3 — * —— 


Deutſchland. 


Berlin, 26. September 1878. 

e dem Vernehmen nach hat der Kaiſer 
in Beantwortung der vom Reichstag durch 
das Präſidium an Ihn gerichteten Adreſſe ein 
Dankſchreiben an das Präſidium ergehen laſſen. 
— Die Berliner Stadtverordneten -Ver⸗ 
ſammlung wählte am Donnerſtag mit 85 gegen 
8 Stimmen den Oberbürgermeiſter von Forcken⸗ 
beck (Breslau) zum hieſigen Oberbürgermeiſter. 
— Die Commiſſion für das Socialiſten⸗ 
Geſetz hielt am 26. d. wiederum Sitzung. Ueber 
die Verhandlungen iſt zu melden: Zu dem 
die Organiſation der Kontrolle-Inſtanz behan⸗ 
delnden § 19 der Vorlage wird neben dem 
bereits in der geſtrigen Sitzung von dem Abg. 
von Schmidt eingereichten Antrag von dem 
Abg. v. Kardorff ein Verbeſſerungsvorſchlag 
eingebracht, wonach die Kontrollbehörde aus 
dem Reichsamt für das eimathsweſen und 
vier vom Bundesrath zu wählenden Mitgliedern 
beſtehen ſoll und die Hälfte der Mitglieder min⸗ 
deſtens richterliche Qualifikation haben müßten. 
Die Berathung über den § 19 wird mit 


Müctſicht auf dieſen Antrag und auf Anregung 
des Abg. Ackermann von der heutigen Tages⸗ 


ordnung abgeſetzt. — Eine längere Debatte 
rief § 20 hervor, welcher vom ſogn. trockenen 
Belagerungs⸗Zuſtand handelt. Lasker ſtellte 
ierzu verſchiedene Amendements, welche ſchließ⸗ 
lich mit wechſelnden Mehrheiten angenommen 
wurden. Hierauf wurde der fo geänderte $ 
mit 12 gegen 8 Stimmen (Centrum und 
r 00 angenommen; derſelbe lautet nun 
die von Lasker beantragten Zuſätze 


ſind durch geſperrten Druck ausgezeichnet): 
§ 20. Für Bezirke oder Ortſchaften, welche 
durch die im § 1 bezeichneten Beſtrebungen 
mit unmittelbarer Gefahr für die öffent⸗ 
liche Sicherheit bedroht ſind, können von 
den Centralbehörden der Bundesſtaaten die 
folgenden Anordnungen, ſoweit ſie nicht bereits 
landesgeſetzlich zuläſſig ſind, mit Genehmigung 
des Bundesraths für die Dauer von längſtens 
Einem Jahre getroffen werden: 1. daß Ver⸗ 
ſammlungen nur mit vorgängiger Genehmi⸗ 
gung der Polizeibehörde ſtattfinden dürfen. 
Auf Verſammlungen zum Zwecke einer 
ausgeſchriebenen Wahl zum Reichstag 
oder zur Landesvertretung erſtreckt ſich 
dieſe Beſtimmung nicht; 2. daß die Ver⸗ 
breitung von Druckſchriften auf öffentlichen 
Wegen, Straßen, Plätzen oder an anderen öffent⸗ 
lichen Orten nicht ſtattfinden darf; 3. daß Per⸗ 
ſonen, von denen eine Gefährdung der öffentlichen 
Sicherheit oder Ordnung zu beſorgen iſt, der Auf⸗ 
enthalt in den Bezirken oder Ortſchaften außer⸗ 
halb ihres Wohnſitzes verſagt werden kann; 
4. daß der Beſitz, das Tragen, die Einführung 
und der Verkauf von Waffen verboten, beſchränkt 
oder an beſtimmte Vorausſetzungen geknüpft 
wird. Die getroffenen Anordnungen ſind auf 
die für gleichartige Beſchränkungen 
landesgeſetzlich vorgeſchriebene Weiſe und 
außerdem durch den „Reichsanzeiger“ bekannt 
zu machen. Wer dieſen Anordnungen oder den 
auf Grund derſelben erlaſſenen Verfügungen 
mit Kenntniß oder nach erfolgter öffentlicher 
Bekanntmachung zuwiderhandelt, wird mit Geld- 
ſtrafe bis zu eintauſend Mark oder mit Gefäng⸗ 
niß bis zu ſechs Monaten beſtraft. Ueber jede 
Anordnung dieſer Art muß dem Reichs⸗ 
tage ſowie der Landesvertretung des 
Bundesſtaates bezw. bei ihrem nächſten 
Zuſammentreten Rechenſchaft gegeben 
werden.“ Zu § 22. wurde der Antrag v. Schauß, 
wonach das Geſetz bis 31. März 1881 gelten 
ſoll, mit dreizehn gegen ſieben Stimmen ange⸗ 
nommen. Die Konſervativen und Gneiſt ſtimm⸗ 
ten dagegen. Der Antrag Gneiſt auf fünf⸗ 
jährige Dauer iſt dadurch erledigt. Am Freitag 
findet die Beſchlußfaſſung über den Paragraphen, 
betreffend die Beſchwerdeinſtanz des Bundes⸗ 
raths, ſtatt. 

— Zur Ausführung der Reichs⸗Juſtiz⸗Ge⸗ 
ſetze iſt im Justiz Miniſterum eine Reihe von 
Geſetzen ausgearbeitet worden, welche jetzt der 
vorbereitenden Berathung des Staatsminiſte⸗ 


riums unterliegen: nämlich ein Geſetzentwurf 
betreffend die Schiedsmanns⸗ Ordnung, zur 
Ausführung der deutſchen Civil⸗Prozeß⸗Ordnung, 
und ein Geſetzentwurf betreffend die Ueber⸗ 
gangs⸗Beſtimmungen für die Civil⸗Prozeß⸗ und 
Strafprozeß- Ordnung. Letzterer enthält na⸗ 
mentlich Vorſchriften darüber, wie es mit dem 
am 1. Oktober 1879 bereits anhängig gemach⸗ 
ten zu halten ſein ſoll. Ein Geſetzentwurf 
bezüglich der für anhängige Konkursſachen und 
anhängige Zwangs ⸗Vollſtreckungen und das 
unbewegliche Vermögen nöthigen Uebergangs⸗ 
friſten iſt noch in der Berathung. 

Der „Reichs- und Staatsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht folgenden Allerhöchſten Gnadenerlaß: 
„Auf Ihren gemeinſchaftlichen Bericht vom 
12. September d. J. beſtimme Ich hierdurch 
in Ausdehnung des Gnadenerlaſſes vom 9. 
Februar d. J., daß gegen diejenigen aus Elſaß⸗ 
Lothringen herſtammenden Wehrpflichtigen, 
welche als beurlaubte Recruten ſich der Ein⸗ 
ſtellung in den Truppentheil durch die Flucht 
entzogen haben, wenn ſie ſich behufs Er⸗ 
füllung ihrer activen Dienſtpflicht bis zum 
1. Januar 1879 freiwillig melden und bei 
ihrem Truppentheil demmächſt ſtellen, von 


jeder ſtrafrechtlichen Verfolgung wegen 
Fahnenflucht abzuſehen iſt, und will Ich 
zugleich die gegen dieſelben im Contu⸗ 


macialverfahren etwa bereits erkannten, noch 
nicht eingezogen Geldſtrafen, unter Nieder⸗ 
ſchlagung der noch rückſtändigen Koſten hier⸗ 
in Gnaden erlaſſen. Sie, der Reichskanzler, 
haben für die ſchleunige Bekanntmachung, und 
Sie, der Kriegsminiſter für die Ausführung 
dieſes Gnadenerlaſſes Sorge zu tragen. Kaſſel, 
22. September 1877. Im Allerhöchſten Auf⸗ 
trage Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs: 
Friedrich Wilhelm, Kronprinz. In Ver⸗ 
tretung des Reichskanzlers, Herzog. An den 
Reichskanzler und den Kiegsminiſter.“ 

— Die Landtagswahlen in Reuß ä. L. 
haben derjenigen Partei, welche den geſunden 
Gedanken der deutſchen Gerichtsorganiſation 
gegenüber dem ungeſunden kleinſtaatlichen Par- 
ticularismus vertrat, leider eine Niederlage be⸗ 
reitet. Bei dem in dem Ländchen beſtehenden 
Wahlmodus waren die Ausſichten der Oppo⸗ 
ſition gegen die Errichtung eines eigenen Land⸗ 
gerichts in Greiz für 45 000 Menſchen aller⸗ 
dings von vornherein nicht günſtig. Dazu 
kam dann aber noch das offene Bündniß der 
Socialdemokraten mit den particulariſtiſchen Con⸗ 


die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 


bei C. V. Langer und D. Balzer. ſowie in Thorn, in 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10. 


Inſertionsgebühr: 


Inſeraten-Anuahme in Strasburg 
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ſervativen, welches bei der bekannten Stärfjñʒk 
der Socialdemokratie in dem Fürſtenthum den 
Ausſchlag gegen die Liberalen geben mußte. 
Es iſt dies nicht die erſte Allianz der Art, in 
dem benachbarten Königreich Sachſen haben 
wir ſie ſchon öfters beobachtet. Aber der vor 
liegende Fall zeichnet ſich aus durch die voll!? 
ſtändige Offenheit, mit welcher das Bündniß 
ins Werk geſetzt wurde. Das Fürſtenthum 
Reuß ä. L. wird alſo die Erhaltung des in 
Rede ſteheuden Theils ſeiner „Selbſtſtändigkeit“ 
eigentlich der Socialdemokratie zu verdanken 
haben. Dabei erinnert man ſich daran, daß 
Reuß ä. L. ſich im Bundesrathe der Abftim 
mung über das Socialiſtengeſetz enthielt. Man 
ſieht: eine Liebe iſt der andern wertg. 
— Auf Einladung des Abg. Dr. Bam: 
berger traten am Dienſtag Abend die Frei⸗ 
händler, unter denen ſich nicht blos Abgeordnete, 
ſondern auch hervorragende Mitglieder der 
Freihandelspartei befanden, im Reichstagsge⸗ 
bäude zur einer Beſprechung zuſammen. Man 
beſchloß demnächſt mit dem Wiederzuſammen⸗ 
tritt des Reichstags eine größere Verſammlung 
zu berufen und in derſelben die Vorſchläge 
wegen der Neuorganiſation gegenüber den Ber 
ſtrebungen der Schutzzöllner in Erwägung zu 
ziehen. Es iſt vornehmlich auf eine Erweite⸗ 
rung und größere Verbreitung der „Freihandels. 
Korreſpondenz“ abgeſehen. a 
— Am 5. Oktober treten in Berlin auf 
Einladung des Central-Comites der Deutj £ 
Pflege⸗Vereine die Delegirten der Landes⸗ und 
Provinzial⸗Vereine zuſammen, um über die 
Stellung der Vereine zu der mit Er des 
Jahres in Wirkſamkeit getretenen ut r 1 
zu * 


Kriegs⸗Sanitäts⸗Ordnung in Berathung 
treten. 5 
— Das Hauptorgan der Socialdemokraten 
verſichert, von den ſocialiſtiſchen Schriften 
Laſſalles, deren Maſſenverkauf es betreibt, 
ſeien zwei, der „Baſtiat⸗Schulze“ und das 
„Arbeiter Programm“ bereits vergriffen u 


war lediglich in Folge der Reclame, die 
ismarck im Reichstage für Laſſalle gen 
Uebrigens meint der „Vorwärts“, bei der zu 
erwartenden Proſcription ſocialiſtiſcher Schriften 
müßten die Laſſalle's ausgeſchloſſen Seil 
weil Fürſt Bismarck ſelbſt erklärt habe, La 
ſei kein Socialdemokrat. 2 
— Der türkiſche Admiral Hobart 
hat, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ n 
der deutſchen Admiralität einen Plan 


— 


breitet, der in ausführlicher Weiſe die He⸗ 
bung des „Großen Kurfürſt“ beſpricht. Das 
bezügliche Schriftſtück ift dem Kronprinzen über- 
geben worden. 

r — Ultramontane Blätter verbreiten mit 
ſſichtlichem Behagen die folgende Notiz: „Tau⸗ 
34 de denken wie ich!“ ſprach Profeſſor v. Döl 
llinger und bald hielt er feine Vorleſungen vor 
leeren Ba Schlimmer noch ift's feinen 
Beonner Collegen ergangen. Der letzte studiosus 
teologiae „(alt) catholicae“, ein Baier, iſt 


zu Anfang der vorigen Woche mit Sack und 
Pack 90 brannt, nachdem er noch zuvor 
einen doßigen altkatholiſchen Profeſſor um 
einige hundert Mark „angepumpt“ hatte. Auch 

hat er bei ſeiner Hauswirthin eine nicht unbe⸗ 


trächtliche Summe Schulden als theuere Er⸗ 

innerung hinterlaſſen.“ Sollte es wirklich 
wahr ſein, daß der berühmte Profeſſor Döl⸗ 
linger keinen einzigen Studenten, keinen einzigen 

Zuhörer feiner. Vorträge mehr hätte? a 

Eine größere Fachausſtellung wird im 

nuächſten Jahre in Berlin ſtattfinden und zwar 

wird ſie diesmal Mühlen- Producte umfaſſen. 

Als Ausſtellungsraum iſt das Exercierhaus in 

der Karlsſtraße in Ausſicht genommen. 

k — Die Verhandlungen mit Rußland wegen 
Erleichterung des deutſch⸗ ruſſiſchen Grenzver⸗ 
kehrs haben zum Abſchluß einer Convention 
eführt, deren Unterzeichnung in der nächſten 
eit bevorſteht. 

N Wie die „Tribüne“ mittheilt, erklärte 

Fuürſt Bismarck in einer Unterredung mit 

Bennigſen, ihm ſei der Gedanke eines unwür⸗ 
digen Friedens mit Rom nie in den Sinn 

gekommen. 

1 — Am 22. September ſtarb zu Mergent⸗ 

g heim Profeſſor Dr. Wilhelm Zimmermann, 
Stadtpfarrer in Owen, Abgeordneter zur 
deutſchen National⸗Verſammlung 1848, Ver⸗ 
faſſer der Geſchichte des großen Bauernkrieges 
c., 71 Jahre alt. 

Kaſſel, 26. September. 0 
Graf Moltke hat ſich bei den Manövern eine 
Erkältung zugezogen, in Folge deren er im 
Qiauartier der Villa Henſchel zurückbleiben mußte. 

Stuttgart, 25. September. Der Paris⸗ 

I Wiener Courierzug iſt heute mit einer drei⸗ 

h ſtundigen Verſpätung hier eingetroffen. Derſelbe 
ſtieß geſtern unweit Nancy mit einem andern 
Zuge zuſammen und ſind hierbei 3 Perſonen 
getödtet, 15 Perſonen ſchwer, viele andere leicht 
verwundet worden. 

Waldenburg, 24. September. Bei dem 

hieſigen Maler Schwerin wurde eine Falſch⸗ 

5 münzer⸗Werkſtätte entdeckt. Der Gelbgießer 

Seipelt aus Altwaſſer wurde von S. als Mit⸗ 

1 ſchuldiger bezeichnet. 

3 Pforzheim, 22. September. Von hier 

wird der „K. Z.“ von einer erfreulichen leb⸗ 

haften Thätigkeit in den Bijouterie⸗Geſchäften 

g berichtet, wonach ſeit einiger Zeit die meiſten 


Feldmarſchall 


hs abrifen in voller Stundenzahl, mehrere jogar 
fl kachts arbeiten laſſen, und zwar in Folge der 
2 zahlreichen Beſtellungen, weniger aus Deutſch⸗ 
land, als von auswärts. Und dabei richtet 
ſſich die Nachfrage nicht mehr vorzugsweiſe nach 
g dem ſogenannten Schund, ſondern nach ſolider, 
> guter Waare. 

Von der Ruhr, 22. September. Sei⸗ 
tens des Herrn Finanzmiſters Hobrecht iſt der 
Herr Oberbürgermeiſter Wegner zu Duisburg 
nach Berlin berufen und ohne Verzug dahin 
8 abgereiſt. Nach der „Rh.⸗ u. Ruhrztg.“ ſteht 
0 Diele Berufung in Zuſammenhang mit dem 
va Korreferat, welches derſelbe in der letzten Ver⸗ 
5 ſammlung des Vereins für Sozialpolitik zu 
Berlin über die Reform der Kommunalbeſteue⸗ 
rung zum Vortrag gebracht hat. Der Finanz⸗ 


h Hubier in Berlin. 


In Berlin iſt jetzt die bereits angekündigte 
75 agenbeck'ſche Thier⸗Karawane eingetroffen und 

at den für ſie beſtimmten Theil des zoologi⸗ 

chen Gartens in der Nähe des Antilopen⸗ 
RR hauſes bezogen. Es wird darüber aus Berlin 
geſchrieben: Die Karawane beſteht aus 5 
* jungen Löwen, 4 Rhinozeroſſen, 2 Straußen, 
5 5 jungen Elephanten, 8 Giraffen, 5 Drome⸗ 
daren, 3 Reitſtieren, 3 Reiteſeln und 20 afri⸗ 

kaniſchen Schafen und Ziegen. Die 5 Löwen 

werden Berlin bald wieder verlaſſen, um nach 

Hamburg überführt zu werden; dagegen wird 
ſſich die Karawane noch um 3 Sangarinder 
ir verſtärken. Unter den vorgeführten Thieren, 
die ſchon am Tage der Ankunft von vielen 
g Hunderten Neugieriger angeſtaunt wurden, er⸗ 
1 regten vor Allem die kleinen drolligen Rhino⸗ 
Feroſſe allgemeines Intereſſe. Die Hauptbe⸗ 
* achtung aber wandte ſich von Anfang an den 
17 Nubiern zu, welche die Thier - Karawane 
diesmal begleiten. Dieſe Nubier, 16 Männer 
und ein junges Mädchen, kommen aus dem 
ſüdöſtlichen Theile Nubiens, dem ſogenannten 
üägyptiſchen Sudan. Sie gehören 5 verſchiede⸗ 
nen Stämmen an, den Mareas, Ababdehs, 
Djalins, Hallengas und Beni⸗Amers und find 
fämmlich von wohlgebauter, ſchöner Geſtalt 
und von intelligentem Geſichtsausdruck. Ihre 


. 


miniſter ſcheint ſich alſo mit der Communalſtener⸗ 


Reform fortgeſetzt zu befaſſen. 


Oeſterreich Ungarn. 2 
Wien, 26. September. Das „Fremden⸗ 
blatt“ iſt der Anſicht, daß die Beſetzung aller 
militäriſch⸗wi Punkte des Occupations⸗ 
gebietes in is 10 Tagen durchgeführt ſein 
wird und betont alsdann, daß es unberufenen 


Faktoren fern liege, auf halbem Wege ſtehen 


zu bleiben oder gar das begonnene Werk rück⸗ 
gängig zu machen. Die bisherigen Opfer 
ſeien größer und ſchwerer, als dies in den 
Tagen des berliner Congreſſes erwartet werden 
konnte. Der ung erwachſe daher die 
Pflicht, die Pazifikation in der Weiſe durchzu⸗ 
führen, daß ſie unſerer Monarchie zu dauern⸗ 
dem Segen gereiche. Dazu ſei die Auseinan⸗ 
derſetzung mit der Pforte über die rechtliche 
Stellung des eroberten Landes wünſchenswerth. 
Die ehemaligen Unterthanen des Sultans 
werden ſich um ſo bereitwilliger der neuen 
Ordnung fügen, je vollſtändiger das Verhält⸗ 
niß zu ihrem früheren Landesherrn auch nach 
der rechtlichen Seite hin geklärt wird. Die 
gebrachten Opfer ſeien zu koſtbar, die noch zu 
überwindenden Schwierigkeiten zu groß, als 
daß die Regierung auf die Mitwirkung auch 
nur eines Faktors verzichten könnte, der die 
Ueberwindung der zu bewältigenden Schwierig⸗ 
keiten erleichtern könnte. 

Prag. Im Landtag beantragten Rieger 
und Genoſſen eine Adreſſe an den Kaiſer und 
zu deren Vorberathung die Wahl einer fünf⸗ 
zehngliedrigen Kommiſſion. Der Oberland⸗ 
marſchall erklärt, er werde den Antrag drucken 
laſſen und ihn geſchäftsordnungsmäßig behandeln. 


Rußland. 


Warſchau, 25. September. Die zur 
hieſigen Garniſon gehörigen Regimenter find 
nun ſämmtlich aus dem Kriege zurückgekehrt. 
Die hieſigen polniſchen Patrioten nahmen ge⸗ 
waltigen Anſtoß daran, daß die Bevölkerung 
das aus dem Kriege zurückkehrende Militär 
mit ſolcher Begeiſterung empfing, und verbrei⸗ 
teten daher im Geheimen ſehr biſſige Aufrufe, 
worin ſie unter Hinweis darauf, daß am 8. 
September 1831 die Stadt Warſchau von 
ruſſiſchen Truppen mit Sturm erobert wurde, 
dringend von jeder Betheiligung an den Ova⸗ 
tionen warnen. 


Großbritannien. 


— In England ſteht die afghaniſche Ver⸗ 
wickelung im Vordergrunde. Die Miniſter 
unterbrechen ihre Ferien und reiſen nach Lon⸗ 
don, um über die Maßregeln zu berathen, 
welche in dem plötzlich aufgetauchten Zwiſt 
mit dem indiſchen Grenznachbar, hinter welchem 
man, ob mit Recht oder Unrecht ſei dahin⸗ 
geſtellt, ruſſiſche Einflüſterungen und ruſſiſche 
Hilfe vermuthet, getroffen werden ſollen. Die 
öffentliche Meinung Englands und Indiens 
iſt einig in der Forderung, daß ohne Säumen 
der Beleidigung die Strafe auf dem Fuße fol⸗ 
gen ſolle. Das iſt freilich leichter geſagt, als 
gethan. Afghaniſtan iſt in einem Winterfeld⸗ 
zuge ſehr ſchwer anzugreifen. Ueberhaupt fragt 
es ſich, ob die engliſche Regierung den gegen⸗ 
wärtigen Augenblick geeignet findet, in Mittel⸗ 
aſien den Kampf um die Herrſchaft mit Ruß⸗ 
land aufzunehmen, zu welchem ein Krieg mit 
Schir Ali nur zu leicht herauswachſen konnte, 
wenn auch Rußland vorläufig Gewehr bei 
Fuß dem Kampfe zuſchauen würde. Die eng⸗ 
liſche, den Regierungskreiſen naheſtehende Preſſe 
bläſt ſchon halb und halb zum Rückzug, wenn 
ſie räth, den Feldzug keinesfalls vor dem 
nächſten Frühjahr zu eröffnen. Eigenthümlich 


Kleidung beſteht aus einer kurzen weißen Hoſe, 
Libus genannt, und einem togaartigen Ueber⸗ 
wurf aus gleicher Farbe, dem Tob der Araber, 
der bei unſeren Gäſten zuweilen mit etwa 
zollbreitem rothem Band eingefaßt iſt. Der 
hier herrſchenden kalten Witterung wegen haben 
ſie dieſer Nationaltracht rothbarchente Unter⸗ 
kleider zugefügt. An den Füßen tragen ſie 
Sandalen aus Leder, die mit Riemen befeſtigt 
ſind. Die Kleidung der Frauen unterſcheidet 
ſich von der der Männer nur dadurch, daß 
der Tob den Kopf nicht einhüllt. Der Haupt⸗ 
ſchmuck der Nubier iſt ihre Haartracht. Wäh⸗ 
rend die Schädelhaare thurmartig in die 

öhe gekämmt werden, bilden die Haare des 

interkopfes dicke Stränge, die durch Unmaſſen 
von Hammeltalg zuſammengehalten werden. 
Allwöchentlich einmal wird die Haartour, deren 
Herſtellung unendlich viel Zeit erfordert, er⸗ 
neuert. Nubier, die in fremde Dienſte treten 
und ſolche, die in größeren von der Kultur 
bereits beleckten Ortſchaften leben, laſſen ſich 
die Haare kurz ſcheeren. Unter den 16 Nu⸗ 
biern der Karawane befinden ſich nur 11 mit 
der nationalen Haartracht, die 5 übrigen, meiſt 
Diener im Dienſte Hagenbecks, haben ſich die 

gare abſchneiden laſſen. Die Frauen und 

ädchen flechten ſich die Haare gegenſeitig 
in unzählige kleine Zöpfe. Das bei der Ka⸗ 
rawane befindliche Mädchen muß leider auf 
dieſen Haarſchmuck verzichten, da keiner der 


klingt dabei der Zuſaß, in welchem die Hoff⸗ 


nung ausgeſprochen wird, der Emir könue bis 
dahin ſich noch eines Beſſeren beſinnen. Es 
iſt freilich kaum anzunehmen, daß er Willens, 
oder im Stande ſein würde, ſich der nun 
in ſeiner Hauptſtadt eingeniſteten ruſſiſchen 
Miſſion zu entledigen. Das wäre aber das 
Geringſte, womit England ſich zufrieden geben 
würde. Es iſt in der anglo - indiſchen 
Preſſe ſchon wiederholentlich und deutlich 
genug ausgeſprochen worden. Dieſe Preſſe 
verlangt heute zunächſt Abbitte oder die Be⸗ 
ſetzung Agbaniſtans. 

11 Da engliſche Grenzmacht von nur 
12,000 Mann zu verſtärken eilt. Wenn dies 
auch zunächſt nur auf eine Demonſtration hinaus⸗ 
liefe, wäre dieſe doch unerläßlich. Der Affront, 
welcher im Namen des Emir durch Verwei⸗ 
gerung des Eintritts in fein Land der engli« 
ſchen Miſſion angethan worden, erfolgte in 
Gegenwart zweier mächtiger indiſcher Vaſallen⸗ 
fürſten! Dieſen und deren Standesgenoſſen 
gegenüber darf England nicht als der Gede⸗ 
müthigte erſcheinen. England unternahm einſt 
den abyſſiniſchen Krieg, nur um ſeinen orien- 
taliſchen Reichsangehörigen im fernen Indien 
zu beweiſen, daß es von Niemandem in der 
Welt eine Kränkung ungeahndet hinnehme. 
Das heutige Motiv bezüglich Afghaniſtans 
liegt noch viel näher und ift um dejientwillen 
ſtärker. 


Italien. 


Rom, 25. September. Wie die „Agenzia 
Stefani“ erfährt, richtete der Papſt ein Schreiben 
an den Staatsſekretär, Cardinal Nina, in 
welchem er zunächſt unter Ausdrücken des 
Schmerzes an das Ableben des Cardinals 
Franchi erinnert und ſodann unter Anerkennung 
der Verdienſte Nina's dieſem erklärt, daß er 
ſich an ihn wende, um ihn mit ſeinen An⸗ 
ſchauungen bekannt zu machen. Weiter ſagt 
der Papſt in dem Schreiben: Alsbald nach 
ſeiner Erhebung auf den päpſtlichen Stuhl 
habe er eine Encyelika an alle Biſchöfe ge⸗ 
richtet, in welcher er die gegenwärtig in der 
Geſellſchaft herrſchende Verwirrung beklagt und 
die Wohlthaten der Kirche hervorgehoben habe, 
die auch heute noch alle Kraft beſitze, um den 
moraliſchen Uebeln der Geſellſchaft entgegen zu 
wirken. Von dieſen Gefühlen geleitet, habe 
ſich der Papſt an die Häupter der Nationen 
und ſelbſt an diejenigen derſelben gewendet, 
die nicht durch die Bande der katholiſchen Re⸗ 
ligion mit ihm verknüpft ſeien und ſie einge⸗ 
laden, ihre mächtige Unterſtützung der Kirche 
nicht zu verſagen. Er habe ſich daher auch an 
den erhabenen Kaiſer der deutſchen Na— 
tion gewendet, die wegen der ſchwierigen Lage 
der Katholiken ganz beſonders die Fürſorge 
des heiligen Stuhles erheiſche. Dieſer einzig 
in dem Wunſche unternommene Schritt, Deutſch⸗ 
land wieder den religiöſen Frieden zu geben, 
habe günſtige Aufnahme ſeitens des Kaiſers 
gefunden und das erfreuliche Ergebniß gehabt, 
daß freundſchaftliche Unterhandlungen eingeleitet 
worden ſeien, bei welchen es nicht ſeine (des 
Papſtes) Abſicht geweſen ſei, einen Waffenſtill⸗ 
ſtand zu erzielen, ſondern einen wahren und dauer⸗ 
haften Frieden zu erlangen. Die Wichtigkeit 
dieſes Zieles, von der hohen Weisheit derjenigen, 
welche die Geſchicke des deutſchen Reiches in 
ihren Händen haben, richtig erwogen, werde die⸗ 
ſelben, wie der Papſt vertraue, dahin führen 
ihm die Freundeshand zu reichen, um 
das Ziel zu erlangen. Die Kirche würde 
ohne Zweifel glücklich ſein, den Frieden in 
Deutſchland wiederhergeſtellt zu ſehen, aber auch 
das Reich würde glücklich ſein, welches, nach 
dem die Gemüther beruhigt wären, in den 


Es erklärt ſich, daß der 


Söhnen der katholiſchen Kirche wie ehedem 
ſeine treueſten Unterthanen finden würde. 
Seine, des Papſtes, Aufmerkſamkeit ſei auch 
auf den Orient gerichten, wo ſich Ereignifie 
vorbereiten, die für die Kirche vielleicht von. 
a N 1 könnten. Der heilige 

tuhl werde alle Anſtrengun en, um 
die Intereſſen der irc zu eser. 8 jet 
demnach ſein Zweck, die wohlthätige Action 
der Kirche und des e auf die ge⸗ 
ſammte gegenwärtige Geſellſchaft zu erſtrecken. 


Ueberdies werde der Cardinal Nina ſeine ernſte 


Aufmerkſamkeit der ſchwierigen Lage zuwenden 
müſſen, welche dem Papſt in Italien und im 
Rom in Folge des Aufhörens ſeiner weltlichen 
Macht geſchaffen worden ſei. Der Papſt wolle 
ſich nicht dabei aufhalten, von den Rechten des 
päpſtlichen Stuhles oder von der Beunruhigung 
der Katholiken ſprechen, die ihren Vater nicht 
ohne wahre Freiheit, ohne wirkliche Unabhängig⸗ 
keit ſähen, aber er könne nicht umhin, zu be⸗ 
merken, daß, während die geiſtliche Macht der 
weiteſten Freiheit bedürfe, dieſelbe unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen dergeſtalt behindert 
ſei, daß die Regierung der allgemeinen Kirche 
ſehr ſchwierig werde. Der Papſt erinnert in 
dieſer Beziehung an die Klagen ſeines Vor⸗ 
gängers über die Aufhebung der religiöſen Cor⸗ 
porationen, über die Aushebungen der Kleriker 
zur Armee, über die Errichtung häretiſcher 
Kirchen und Schulen in Rom und. über den 
confeſſionsloſen Unterricht. Der Papſt be⸗ 
ſchwert ſich ſodann über das Exequatur der 
Regierung für die biſchöflichen Ernennungen, 
über ihre Weigerung, einige Biſchöfe anzuer⸗ 
kennen und über die langen Formalitäten, die 
zu ihrer Anerkennung nöthig ſeien. Der Papſt 
ſpricht das königliche Patronatsrecht denjenigen 
ab, welche gegen die Kirche ſeien und ſchließt 
mit der Erklärung, daß er unter dieſen beklagens⸗ 
werthen Umſtänden die Pflichten ſeines apoſto⸗ 
liſchen Amtes nicht verkenne. 


Rumänien. 
Bukareſt. 


menen Titels „Königliche Hoheit“ iſt ſeitens 
Oeſterreichs, Italiens und Englands erfolgt. 
Die Rumäniſche Regierung erhält die befrie⸗ 
digſten Nachrichten über die Stimmung der 


eventuellen Beſitzergreifung ſeitens Rumäniens. 
Von dem Widerſtand der Mohamedaner in 
Bulgarien iſt keine Rede mehr. Die Auf⸗ 
regungsverſuche bleiben wirkungslos. 


Provinzielles. 

Königsberg, 22. September. [Unjer alte 
Schloßteich! ſoll zum Frühjahr eine neue 
Flotte erhalten. In dieſen Tagen weilte ein 
Berliner Ingenieur hier, der beim Magiſtrat 
die Erlaubniß nachſuchte, den Schloßteich mit 
30—40 neuen mit voller Bequemlichkeit aus⸗ 
geſtatteten Gondeln zu verſorgen. Nach ſeiner 
Beſchreibung befindet ſich in jeder derſelben 
eine einfache Maſchine, die es dem ſchwächſten 
Paſſagier ganz leicht ermöglicht, das Fahrzeug 
pfeilſchnell in Bewegung zu ſetzen und auch 
zu lenken. Der Unternehmer erhält aber 
vielleicht noch einen anderen Concurrenten, 
denn ein hieſiger Induſtrieller iſt bereits dabei, 
für den Schloßteich einen kleinen Dampfer zu 
bauen. Ob er ſeine Rechnung dabei finden wird, 
dürfte leider ſtark zu bezweifeln ſein 

N. W. M.) 

Danzig, 26. September. (Unterſchlagung.] 
Heute Vormittag wurde hierſelbſt der frühere 
Bureau⸗Vorſteher der Marienburg-Mlawkaer 
Eiſenbahn Friedrich Dunſt, wegen verübter 
— — — — — 


Männer denſelben herzuſtellen vermag. Eine 
eigenthümliche Sitte der Nubier iſt es, den 
kleinen Mädchen kurz nach der Geburt mit 
einem Meſſer 3 bis 4 tiefe Schnitte auf jede 
Wange beizubringen, deren Narben ſich bis 
ins ſpäte Alter erhalten und als Zierde des 
Geſichts angeſehen werden. Auch das nubiſche 
Mädchen der Karawane, das gegenwärtig 18 
Jahr alt iſt, hat derartige Narben aufzuweiſen. 
Meſſerſchnitte werden auch als Heilmittel be⸗ 
nutzt und zwar bei Fieberkrankheiten. Man 
ſchneidet nämlich den vom Fieber Befallenen 
einfach das Fleiſch der Bruſt auf und glaubt 
hierdurch dem böſen Geiſt, der das Fieber ge⸗ 
bracht, einen Ausgang aus dem menſchlichen 
Körper geſchaffen zu haben. Die Bruſt eines 
der Nubier iſt von zahlreichen derartigen 
Schnitten zerfleiſcht. Von Naturell ſind die 
Nubier gutmüthig und freundlich und verkeh⸗ 
ren gern mit dem ſie beſuchenden Publikum. 
Die meiſten von ihnen können bereits einige 
Brocken Deutſch oder Engliſch, die ſie fleißig 
benutzen, um ſich mit dem Publikum zu verſtändi⸗ 
gr Viele der Nubier ſprechen auch Arabiſch, ihre 

olksſprache Nobinga iſt bei der Karawane in 
2—3 Dialekten vertreten. Der Religion nach 
find die Nubier Muhamedaner, jedoch keines- 
wegs ſtrenggläubig, wenn auch bei keinen von 
ihnen das Amulet, ein Koranſpruch in Leder⸗ 
hülle um den Arm getragen, fehlt. Schmuck⸗ 
ſachen tragen nur die Frauen und zwar Ohr⸗ 


ringe und eine eigene Art von goldenen Naſen⸗ 
ringen, die durch den rechter Naſenflügel ge⸗ 
zwängt werden und dieſen eng umſchließen. 
Die Nahrung der Nubier in ihrer Heimath 
beſteht faſt ausſchließlich aus einem Durrakorn⸗ 
brei, den die Eingeborenen Luchme nennen 
und der mit Milch oder einer Art Sauce ge⸗ 
wird. Dieſe letztere wird aus getrockneten 
und zerriebenen Fleiſch bereitet das mit Fett 
und einer getrockneten grünen Pflanze, der 
Weka, gekocht und mit Salz und rothem Pfef⸗ 
fer gewürzt wird. Bei außergewöhnlichen Ge⸗ 
legenheiten wird ein Büffel, eine Giraffe oder 
ein Flußpferd erlegt und verſpeiſt. Hier in 
Deutſchland eſſen die Nubier ziemlich Alles, 
vor Allem aber viel Reis und ſtark gepfeffer⸗ 
tes Fleiſch. Sie haben ſich hier auch bereits 
den Gebrauch der Löffel angewohnt, in ihrer 
Heimath greifen fie einfach mit den Händen zit. 
Der Lebensſtellung nach ſind die meiſten an⸗ 
weſenden Nubier Jäger, die im Dienſte von 
Hagenbeck ſtehen und zum größten Theil auch 
die mitgebrachten Thiere im Laufe dieſes Früh⸗ 
jahres eingefangen haben. Die Nubier werden 
hier Waffentänze, Reiterkünſte und dergleichen 
vorführen, auch werden fie aus Strohmatten 
und Fellen Zelte bauen, wie die ſind, unter 
denen ſie in ihrer Heimath zu übernachten 
pflegen. 


— — 


Von hier aus wird gemeldet: 
Die Anerkennung des vom Fürſten angenom⸗ 


Bevölkerung in der Dobrutſcha hinſichtlich der 


— — 


1 


Unterſchlagung von amtlichen Geldern im Ber 
trage von ca. 800 Mark, verhaftet. Derſelbe 
iſt geſtändig den Betrag im Wege gefälſchter 
Unterſchrift auf Grund einer Rechnung von 
einer lithographiſchen Anſtalt hierſelbſt, aus 
der Eiſenbahnkaſſe erhoben und für ſich ver⸗ 
braucht zu haben. (Weſtpr. 3.) 

+ Schneidemühl, 26. Sept. (Polniſche 
Fahne.] Dem Orendownik wird von hier mit⸗ 
getheilt, daß vor 14 Tagen die Fahne des 
polniſchen Handwerkervereins im 
Frühgottesdienſt geweiht worden iſt. Sie 
trägt auf der einen Seite die Sinnbilder des 
Glaubens der Hoffnung und der Liebe: ein 
Kreuz, einen Anker und ein Herz; auf der 
anderen Seite die Worte: Gott helfe uns. An 
Stelle dieſer letzten Worte wollten Einige als 
Umſchriſt um das Bildniß der Mutter Maria 
ſetzen: „Königin der Krone Polens, bete für uns.“ 
Dies gefiel aber oben (wahrſcheinlich dem Orts⸗ 
pfarrer) nicht und daher hat man dieſe Auf⸗ 
ſchrift nicht anbringen können. 

Elbing, 26. September. [Neunaugen.] 
Geſtern ſind hier von drei Händlern etwas 
über 100 Schock Neunaugen zu Markte ge⸗ 
bracht, die von den hieſigen Nöftern mit ca. 
10 Mk. pro Schock bezahlt wurden. a 


— (Eugen Richter.] Heute früh ½10 Uhr 
paſſirte mit dem Courrierzuge von Marienburg 
kommend, wo er geſtern das Schloß beſichtigt 
hat, der Abgeordnete Eugen Richter (Hagen) 
unſern Bahnhof. Zu feiner Begrüßung hatten 
ſich drei Vertreter der hieſigen liberalen Partei, 
die Herren Stadtverordneten-Vorſteher Wied⸗ 
wald, Stadtverordneter Dr. Jacobi und Re⸗ 
dakteur Reinsdorf, am Bahnhof eingefunden. 

(Altpr. 3.) 

— [Prinz Friedrich Karl.] Geſtern früh 
paſſirte mit dem ½10⸗Uhr⸗Courrierzuge Prinz 
Friedrich Karl auf der Durchreiſe nach Oſt⸗ 

eußen, woſelbſt er bis Mitte nächſter Woche 

er Jagd obliegen wird, unſern Bahnhof. 

Oſterode, 25. September. [Die Wahl] 
des conſervativen Reichstagsabgeordneten Becker⸗ 
Neidenburg, gegen welche Proteſt erhoben wor⸗ 
den war, iſt von der Wahlprüfungscommiſſion 
des Reichstages für giltig erklärt worden. 

Schlochau. Adler.] In der in der Nähe 
belegenen Pagelkauer Forſt wurde vor einigen 
Tagen von einem Förſter ein großer Adler er- 
legt. Derſelbe hatte eine Spannbreite von 2 
Meter 20 Zentimeter und wog 8 Kilo. (O. Pr.) 

Lyck, 18. Sept. [Hazardſpiel! In B. 
wurde eine ganze Kartengeſellſchaft wegen Hazard⸗ 
ſpiels dem Polizeirichter übergeben. Gegen 
30 Perſonen find mit großen Geldſtrafen belegt. 
Wie die Geſellſchaft geſpielt hat, kann man 
daraus erſehen, daß ein Schloſſermeiſter in ei⸗ 
nem Jahre 5100 M., ſein ganzes Vermögen, 
verſpielt hat und jetzt zum armen Manne her⸗ 
abgeſunken iſt. 

17. Culmſee, 26. September. Coneert.] 
Geſtern hatten wir einen hier nur ſelten vor⸗ 
kommenden ſchönen Genuß. Die Herren Lack 
und Wunſch aus Thorn hatten ſich entſchlie⸗ 
ßen können, in der hieſigen evangeliſchen Kirche 
ein Concert zu geben. Auf der ziemlich guten 
Orgel dieſer Kirche trug Herr Lack Piecen 
von Mendelſohn, Bethoven, Mozart und Ritter 
mit rühmenswerther, künſtleriſcher Fertigkeit 
vor; beſonders anſprechend und zugleich kunſt⸗ 
voll im Vortrage war die Einleitung und das 
Andante aus der F-moll- Phantafie von Mo⸗ 
zart. Herr Wunſch, begabt mit einer kräftigen, 
wohlklingenden Stimme, ſang: a. das Buß⸗ 
lied von Beethoven: „An dir allein hab' ich 
geſündigt“ — b. Arie des Caleb aus „Joſua“ 
von Händel: „Soll ich auf Momres Frucht⸗ 
gefilden vollenden meiner Tage Lauf“ — und 
e. Arie des Elias: „Es iſt genug, jo nimm 
nun Herr meine Seele,“ eine Arie, die ſich 

ganz beſonders des Beifalls der Zuhörer er— 
freute. Wir hätten gewünſcht, die Herren 
Concertgeber hätten mit der Stärke des Audi⸗ 
toriums eben ſo zufrieden ſein können, als 
wir es überhaupt mit dem Conzerte waren; 
aber leider beſtand das Auditorium aus kaum 
ſiebenzig Perſonen, mehrentheils Damen. — 
Viele Herren, auf deren Anweſenheit man wohl 
hätte rechnen können, glänzten wiederum durch 
a 

— [Polniſche landwirthſchaftliche Aus⸗ 
ftellung.] Der polniſche landwirthſchaftliche 
Verein für den Kreis Thorn, welcher gewöhn⸗ 
lich ſeine Verſammlungen hier abhält, zählt 
verhältnißmäßig wenige Mitglieder, auch ſind 
ſeine Verſammlungen ſtets ſehr ſchwach beſucht. 
Nichts deſto weniger veranſtaltet der Verein 
am 5. Oktober c. hier eine Ausſtellung von 

eld⸗ und Gartenfrüchten. Eine ſolche fand 
ereits im vorigen Jahre ſtatt und hatten die⸗ 
ſelbe Beſitzer aus den Kreiſen Kulm, Schwetz 
und Gneſen beſchickt. — Daß auch in dieſem 
Jahre fremde Beſitzer die Ausſtellung beſchicken 
werden, iſt ſehr wahrſcheinlich. Freilich kann 
man denn auch nicht behaupten, daß die zur 
Ausſtellung gebrachten Gegenſtände die Reſul⸗ 
tate der Thätigkeit des polniſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins ſind. 

* Bromberg, 25. September. Die 


Bahnſtrecke Neuſtettin - Rügenwalde ⸗Stolp⸗ 


berger.) 


münde) wird am 1. Oktober dem Verkehr über ⸗ 
geben. In jeder Richtung verkehren täglich 
Per Züge, zwiſchen Zollbrück und Rügenwalde 
rei. 
königl. Oſtbahn. 


Die Bahnſtrecke bildet einen Theil der 


— 26. September. [Ein gefeierter Brom⸗ 
Dem Muſikdirektor Robert Collin 
in Amſterdam, Leiter der Liedertafel „Euterpe“, 
iſt dieſer Tage bei Gelegenheit eines Konkur⸗ 
renz⸗Concertes in Paris in Anerkennung ſeiner 


Leiſtungen ein ſilberner Lorbeerkranz als pri 


d'excellence verliehen, nachdem ihm vorher 
der 2. und 1. Preis zuerkannt worden. Herr 
Collin iſt ein geborener Bromberger, hat ur⸗ 
ſprünglich die Handlung bei Herrn Karl 
Schmidt (Reinert) erlernt und trat ſpäter bei 
dem Orcheſter des Danziger Stadttheaters als 
2. Geiger ein. Vor Uebernahme ſeiner gegen⸗ 
wärtigen Stellung war er 1. Kapellmeiſter in 
Königsberg. Muſikunterricht hat Herr Collin 
bei dem Kgl. Muſikdirektor Herrn Karl Göbel 
hierſelbſt genoſſen. O. P.) 
Inowrazlaw. Feuer.] Dem Gutsbe⸗ 
ſitzer Klawitter in Slabenczin brannte am Dienftag 
in der zehnten Stunde Abend 2 Scheunen, jede 
mit 4 Tennen verſehen, mit voller Ernte und 
außerdem eine Wagenremiſe total nieder. 
Das Feuer griff ſo heftig um ſich, daß an 
eine Rettung nicht zu denken war, obgleich die 
benachbarten Spritzen bald zur Stelle waren. 


Ueber die Entſtehung des Feuers iſt noch nichts 
Näheres bekannt. (O. Pr.) 


Lokales. 
Strasburg, den 27. September 1878. 

— Herr Dr. Szymaun wird, wie wir in 
der Gaz. tor. leſen, nach feiner eigenen Er⸗ 
klärung, ſelbſt nach ſeiner Geneſung, ſeine 
Praxis nicht wieder aufnehmen. Er gedenkt 
ſich auf ſeinem Grundſtück niederzulaſſen und 
in Ruhe zu leben. Das polniſche Blatt meint, 
es biete ſich ſomit für einen polniſchen Arzt 
gute Gelegenheit zur Niederlaſſung. 

— Concurrenz. Kaum iſt durch die Ein⸗ 
richtung des Fuhrhalters Herrn Witte die für 
uns ſo wohlthätige Omnibusverbindung von 
hier nach Jablonowo hergeſtellt, als ſich auch 
ſchon Jemand gefunden hat, der auch in dieſem 
Artikel Concurrenz zu machen ſucht. Herr 
Dirlam, Generalbevollmächtigter der Frau 
Fürſtin v. Oginska von Jablonowo beabſichtigt, 
wie hier verlautet, ebenfalls eine Journalerie 
für die Tour von Jablonowo nach Strasburg 
einzurichten, und will den Preis des Paſſagier⸗ 
geldes auf 1,25 Mk. herabſetzen. So ange⸗ 
nehm für das Publikum auch jede Concurrenz 
erſcheint, ſo gewinnt dies Unternehmen doch 
nur den Anſchein, als wenn durch die Witte'ſche 
Einrichtung geſchädigte Perſonen, ein zweites 
Unternehmen nur in's Leben rufen, um bei der 
übernommenen Poſthalterei nicht geſchädigt zu 
werden, und dem vom Publikum ſo freudig 
begrüßten Unternehmen den Hals zu brechen. 

— Markt- Verkehr. Während auf dem 
hieſigen großen Markte alles zum Verkauf 
ausgeboten wird, und unſere Hausfrauen ſich 
ſtoßen und drängen müſſen um ihre Einkäufe 
zu beſorgen, ſcheint der neue Markt, Domaine 
des Beſitzer des Gaſthauſes zum ſchwarzen 
Adler zu ſein, da die bei ihm ankehrenden 
Gäſte denſelben vollſtändig beſetzen. Unſer 
Herr Dirigent des Magiſtrats hat ſchon ſo 
viele verrottete Anſichten der Väter der Stadt 
verworfen und hegen wir alle das Vertrauen, 
daß er mit gewohnter Gerechtigkeit auch dieſem 
Uebelſtande, vielleicht durch Verlegung des 
Fiſchmarktes, gerechte Abhülfe verſchafft. 

Thorn, den 26. September 1878. 

— Ueber die Secundärbahn Marienburg⸗ 
Grandenz = Culm = Thorn ſchreibt die „Danz. 
Ztg“: „Die Ordre zur Inangriffnahme der 
Vorarbeiten für dieſe Eiſenbahn wurde von 
dem jetzigen Oberpräſidenten von Weſtpreußen 
noch kurz vor ſeinem Rücktritt vom Handels⸗ 
miniſterium gegeben, es bildet daher dieſe Bahn 
gewiſſermaßen das Vermächtniß ſeiner mini⸗ 
ſteriellen Thätigkeit, welcher die jetzt von dem⸗ 
ſelben verwaltete Provinz eine Reihe wichtiger 
Verkehrsbauten dankt. Zu unſerer Freude 
hören wir, daß die Angelegenheit auch nach 
dem Rücktritt des Herrn Dr. Achenbach bis 
jetzt einen erfreulichen Fortgang nimmt. Die 
vorläufig von Marienburg bis Kulm projee⸗ 
tirte Bahn ſoll für einen ſogenannten ſecun⸗ 
dären Betrieb eingerichtet werden, alſo in die 
Kategorie der Eiſenbahnen minderer Ordnung 
fallen. Die Ausführung der Vorarbeiten 
war der Direction der Oſtbahn übertragen 
worden, welche dieſelben von Graudenz 
aus nach beiden Richtungen hin in Angriff 
nehmen lies. Dem Veruehmen nach ſind dieſe 
Vorarbeiten nun in der Hauptſache zum größten 
Theile vollendet. Auf der Strecke von Grau- 
denz über Marienwerder nach Marienburg iſt 
die Tracirung auf keine erheblichen Schwierig. 
keiten geſtoßen; mit etwas complicirteren Ver⸗ 
hältniſſen aber hat man in der anderen Rich⸗ 
tung zu rechnen. Hier ſtehen ſich die Wünſche 
zweier Gruppen von Betheiligten ziemlich ſcharf 
gegenüber. Thorn und Kulmſee verlangen die 
Ausdehnung der neuen Bahnverbindung bis 
Thorn wo ſie imeAnſchluß an einen zu ſchaffen⸗ 


den neuen Weichſel⸗Uebergang in der That 
erſt ihren natürlichen Endpunkt hätte, wäh⸗ 
rend bei Kulm der unmittelbare Anſchluß an 
eine andere Bahn fehlt. Die Kulmer Intereſſen⸗ 
ten widerſtreben keinesweges dieſer Verlängerung 
des Schienenweges, die ihnen bei den viel⸗ 
fachen Beziehungen zu Thorn manche Erleichte⸗ 
rung bringen würde, dagegen ſträubten ſie ſich 
aus ſehr nahe liegenden Gründen gegen die 
von Thorner und Kulmſeeer Intereſſenten vor⸗ 
geſchlagene Linie, welche unter Durchſchneidung 
des Kulmer Landes nach Kulmſee und von 
dort nach Thorn führen ſoll. Die Stadt Kulm 
würde dann abſeits liegen bleiben und nur 
durch eine Zweigbahn Anſchluß an die durch⸗ 
gehende Linie gewinnen können. Man befürch⸗ 
tet in Kulm wohl nicht mit Unrecht, daß eine 
ſolche Zweigbahn der Stadt bei Weitem nicht 
die Vortheile gewähren kann, welche man 
zu erlangen hoffen darf, wenn die 1 
über Kulm geführt wird. Vor der Hand hat 
Kulm den Vortheil für ſich, daß die Ordre 
zur Ausführung der Vorarbeiten nur bis Kulm 
gegeben iſt und die Linie hier längs des 
Hoͤhenzuges auf dem rechten Weichſelufer pro⸗ 
jectirt wird. Freilich hat man dort ſehr coupir⸗ 
tes Terrain zu überwinden, daß auf die Koſten 
nicht ohne Einfluß ſein kann, aber es iſt mit 
Sicherheit anzunehmen, daß die Staatsregie⸗ 
rung auch den anderen Factor in Be⸗ 
rückſichtigung ziehen wird, nämlich den, 
daß es hier gilt, eine altbewährte Culturſtätte 
wieder zu heben und den Schaden möglichſt 
zu repariren, den eine nur zu lange Abge⸗ 
ſchloſſenheit von den neuzeitigen Verkehrsmitteln 
einer einſt blühenden Stadt und ihrer Um⸗ 
gebung zugefügt hat. Dieſer höheren und 
lohnenden Aufgabe gegenüber dürfte das ver⸗ 
hältnißmäßig nicht allzu große Mehr an Koſten 
eine entſcheidende Wirkung ſchwerlich auszu⸗ 
üben vermögen. Auch dann, wenn die Bahn 
für jetzt in Kulm ihren Endpunkt erreichen 
ſollte, was durchaus noch nicht feſtſteht, wird 
die Weiterführung bis Thorn nur eine Frage 
der Zeit ſein. Sie iſt nach unſerer Meinung 
geradezu ein Bedürfniß und es ſprechen alle 
Vermuthungen dafür, daß die Fortſetzung der 
Vorarbeiten bis Thorn demnächſt angeordnet 
werden wird.“ Die Bahnhofs-Verhältniſſe in 
Thorn entſprechen ſchon jetzt nicht mehr den 
Anforderungen des Verkehrs, das Einmünden 
einer neuen Bahnlinie würde die beſte Gele⸗ 
genheit zur Erweiterung und zur Herſtellung 
eines neuen Weichſelüberganges bieten, deſſen 
ein Theil der Stadt dringend benöthigt iſt, 
da dieſer ſeit dem Brande der ſtädtiſchen 
Brücke der Communication gänzlich entbehrt. 
Das einzige Mittel, das Thorn zur Erlangung 
einer neuen maſſiven Brücke über den tückiſchen 
Strom verhelfen könnte, wäre unter den ge⸗ 
genwärtigen Zeitverhältniſſen die Fortführung 
der rechten Weichſeluferbahn bis zu dieſem 
natürlichen End⸗ oder vielmehr Anſchlußpunkt.“ 
Wir können das, was hier in Bezug auf die 
Weiterführung der Bahn von Culm nach 
Thorn geſagt iſt, nur freudig begrüßen und 
wollen wünſchen, daß alle betheiligten maß⸗ 
gebenden Kreiſe die Ueberzeugung theilen, daß 
die Secundärbahn in der Strecke Thorn-Culm 
ihr Schlußglied erhalten muß. Was die 
Linie ſelbſt anlangt, ſo glauben wir freilich, 
daß die Behörden es ſich, trotz aller Agitatio⸗ 
nen der Culmer, doch recht reiflich überlegen 
werden, ob es wirklich beſſer iſt, die Bahn 
über Culm anſtatt über Culmſee zu legen. 
Was über die Intereſſen der Stadt Culm 
geſagt wird, klingt recht ſchön, aber dieſen 
Intereſſen wäre gewiß ebenſo ſehr gedient, 
wenn die Stadt Culm eine Zweigbahn erhält. 
Eine Weltbahn wird die ganze Linie doch 
nicht, es iſt alſo gewiß kein großer Unterſchied, 
für die Stadt Culm, ob ſie an der Hauptbahn 
oder an der Zweigbahn liegt. — Was 
endlich die Frage des Weichſel⸗Uebergangs bei 
Thorn anlangt, ſo ſteht dieſelbe allerdings mit 
dieſer Bahn⸗Frage in einem gewiſſen Zuſam⸗ 


menhange, aber ſchwerlich in dem, den die 


„Danz. Z.“ annimmt. Wenn wir Thorner 
hoffen wollen, daß uns die Weichelſtädte-Bahn 
einen neuen Weichſel-Uebergang bringen wird, 
ſo können wir jedenfalls ſehr lange warten. 
Nach unſerer Anſicht haben wir vielmehr zu 
hoffen, daß wir, wenn die Städtebahn gebaut 
wird, einen Bahnhof auf der rechten Seite 
der Weichſel erhalten und dann nicht mehr 
nöthig haben, auf einen bequemen Uebergang 
über die Weichſel den Werth zu legen wie heute. 
Der Bahnhof auf dem rechten Weichſel⸗Ufer — 
und zu einem ſolchen wird es bei günſtiger 
Entwickelung des Bahnverkehrs früher oder 
ſpäter gewiß kommen, — das muß unſere 
Hoffnung und das Ziel unſers Strebens ſein; 
der Bau einer zweiten Weichſelbrücke, darüber 
wollen wir uns nur keiner Täuſchung hinge⸗ 
ben, liegt ja doch vorläufig noch in weiter, 
ſehr weiter Ferne. 

— Auflauf. Am Mittwoch Nachmittag ent⸗ 
ſtand, kurz vor Abgang des Zuges Nr. 34 
nach Bromberg, auf dem Bahnhof an einem 
Perſonenwagen ein kleiner Auflauf. Die Ur⸗ 
ſache war die, daß ein Unternehmer von Stein⸗ 
lieferungen abreiſen wollte und eine Anzahl 


Arbeiter und kleinere Lieferanten fich dem wider⸗ 
ſetzten, weil ſie, wie ſie behaupteten, noch For 


derungen an den Unternehmer hatten und ſie 
glaubten, er wolle durchbrennen. Der Herr 
ſtieg aus und begab ſich zur Stadt, begleitet 
von ſeinen Bedrängern. Wie die Sache ge⸗ 
ſchlichtet worden, iſt uns nicht genau bekannt 
geworden. 

— Einbruchs Diebſtahl. In der ver⸗ 
gangenen Nacht, vermuthlich gegen 4 Uhr wurde 
bei dem Kaufmann Wollenberg in der Culmer⸗ 
ſtraße ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Der Dieb 
hatte ſich wahrſcheinlich im Hauſe einſchließen 
laſſen, hatte dann die vom Hausflur nach 
dem Laden führende, gut verſicherte Thür er⸗ 
brochen und aus der Ladenkaſſe den Betrag 
von ca. 450 Mk. und 100 Rubel geſtohlen. 
Den im Comtoir befindlichen Geldſchrank hatte 
der Dieb vergeblich zu öffnen geſucht. Den 
Ausgang ins Freie hatte er durch die Laden⸗ 
Jalouſie genommen, welche nach der Straße 
. und welche er von innen bequem öffnen 
onnte. 


— Diebſtahl. Auf dem jüngſt in Kulmſee 
abgehaltenen Markte fühlte ein Marktbeſucher, 
ein Glaſer, plötzlich eine fremde Hand in ſeiner 
Taſche; er hielt dieſelbe feſt und der unbefugte 
Forſcher in fremden Taſchen, ein Schuhmacher 
aus Brieſen, wurde feſtgenommen und zur 
Polizei gebracht. Dort fand man zunächſt nichts 
Verdächtiges bei ihm und ſchon ſollte er, da 
ihm nichts zur Laſt zu legen war, wieder frei⸗ 
gelaſſen werden, als ihm ein 5⸗Mark-⸗Stück 
entfiel. Damit war die Spur für weitere Fäl⸗ 
ſchungen gegeben, und man fand den in der 
That auch ca. 50 M. in ſeinen Stiefeln ver⸗ 
borgen. Vermuthlich hat er dieſelben einem 
Beſitzer, welcher Vieh auf dem Markte verkauft 
hatte, und einen Theil des Erlöſes vermißt, 
geſtohlen. 


Telegraphiſche Börfen-Depefde. 
Berlin, den 27. September 1878. 
Fonds: ſehr feſt. 26. S, 


Ruſſiſche Banknoten 206,30 206,20 
Warſchau 8 Tage 206,30 206,00 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 81,40 81,60 
Polniſche Pfandbriefe 5%, . 63,30 63,30 
do. Liquid. Pfandbrieſe 55,90 56,10 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% . 95,00 95,00 
do. do. 4½% 100,80 | 100,90 
Kredit⸗Aetien N RR 410,00 406,50 
Oeſterr. Banknoten 174,60 | 173,75 
Disconto⸗Comm.⸗Ant h. 133,00 131,75 
Weizen: gelb. September⸗Oktober . 171,00 174,00 
April⸗ Mai. . 179,50] 181,50 

Roggen: loco „ee ii 
September⸗Oktober . 115,00 117,50 
Oktober⸗November . 115,00 117,50 

April⸗ Mai. . 119,50 122,50 

Rüböl: September⸗Oktober. 58,60 58,80 
April⸗ Mai.. 358,80 59,00 

Spiritus: loco a 54,20| 55,80 
Septbb. 55,20 5700 

Sept.⸗Oktb. 52,50 52,90 


Diskont 5% ; 
Lombard 60% 


Markt⸗Bericht des Börſenvereins in Thorn. 
Freitag, den 27. Septbr. 1878. 
Von R. Werner, vereidigter Handels-Makler. 
Wetter: ſchön. — Tendenz unverändert flau. — Zu⸗ 
fuhr ſehr gering. 
Weizen: nach Qualität 145—170 Mk. geford. 
Roggen: alter 117/118 Pfd. 100 Mk. bez., friſcher 
prima 115 Mk. geford., friſcher 120 Pfd. 110 
Mk. Geld. 
Gerſte: inländiſche 122 Mk. geford. 
Hafer: inländiſcher 115 Mk. geford. 
Erbſen: Koch- friſch 128 Mk. bez., Futter- trockene 
115—120 Mk. geford. 
Lupine: blaue trocken 76 Mk. geford. 


Königsberg, den 26. Sept. 1878. [Bericht von 
v. Portatius und Grothe.] Spiritus 10,000 Liter pro 
pCt. ohne Faß in Poſten von 5000 Liter und darüber, 
ſtramm. Zufuhr 20,000 Liter, gekündigt 30,000 L. 

Loco 58 M. Brief, 57½ M. Geld 57½ M. bez. 

September 573/, „ 57½ „ „% hn 


7 2 
Sept.⸗Okt. 54½¼ 7 7 53 55 „ e 
November 59 „ „ 51½ „ „ — „ 
Nov.⸗Märzö51½ * 7 50½ ’ 1 „ „ 
Frühj. 5 527 [7 [7 51 N Dun „ „ 
Mai⸗Juni 54 „ „ 5½ „ „ — „ 


Holztrausport auf der Weichſel. 

Am 26. September eingegangen: Birnzweig, von 
M. Münzberg⸗Sandomiersz an Goldſchmids Söhne 
Danzig 4 Galler mit 2500 Scheffel Rübſen, 300 Schffl. 
Weizen; Rawitt, von Kasmiersz u. Weinberg⸗Polawezin 
an Otto⸗Danzig 6 Galler mit 700 Ctr. Weizen, 1800 
Ctr. Rübſen; Iſak Posnainski, von Rubinſtein⸗Dikuezin 
an Willem⸗Elbing 4 Traften, 2400 Kiefern ⸗Kantb.; 
Wolff Golde, von Rubinſtein-Dikuczin an Ordre⸗Danzig 
5 Traften, 2400 Kiefern⸗Rundh. 


Vermiſchtes. 

* Aus Bockum bringt die dortige Zeitung 
vom 6. d. eine Bekanntmachung in welcher es 
heißt: „Am 1. v. M. iſt bei Stromberg i. 
W. die Leiche einer unbekannten Mannsper⸗ 
ſon aufgefunden. Dieſelbe iſt ungefähr 35 —40 
Jahre alt, 5 Fuß 7 Zoll groß, hat dunkel⸗ 
blonden Bart, blaue Augen, blonde Haare, 
etwas gebogene ſpitzige Naſe, gewöhnlichen 
Mund, längliches Geſicht, am rechten Fuß 
keine Zehen und ſpricht ſtark durch die Naſe.“ 
(Die Leiche!) 


2 Heute früh wurde uns ein kräftiger Junge 
geboren. 

Strasburg, den 24. September 1878. 

i se und Frau, 
Mühlenbeſitzer. 


Beſitzung 


Strasburg Wpr. 
Krankheitshalber beabſichtige meine 
Bäckerei 
unter günſtigen Umſtänden zu verkaufen, oder 
zu verpachten. A. Danielowski, 


Hierdurch dem geehrten Publikum zur gefälligen 
Kenntnißnahme, daß ich 


Meine 


duo Wonng, Kris gebe Vädermeifter, die ſämmtlichen Vorräthe meines 
BR, d aus 110 Hectar Acker, Wieſen, Wald, l 
8 Fete, Biegeih, mit een, helle — Vorzügliche 


Wein ⸗Lagers 


bis zum 1. Oktober er. ausverkaufen will und ſie aus 
dieſem Grunde zu äußzrſt billigen Preijen, zum 


ſiven Gebäuden, complettem lebenden und 
todten Inventar, ſowie Einſchnitt, bin ich 
willens ſofort zu verkaufen. Die Bedin⸗ 
gungen ertheile ich jederzeit auf Anfragen. 
* Löbau, den 12. September 1878. 


v. Kurzykowski. 


a DEE 

Stückkohlen, 
beſtes und billigſtes Heiz- Material. 
Trocknes Kiefern, Birke, Eichen⸗ und 


. Buchen ⸗Klobenholz liefere ich billigſt vor Selbſtkoſten⸗Preiſe abgebe- 

3 000000009 Hauen Tu Strasburg Weſtpr., im September 1878. 
7 Der Feiertage wegen bleibt Ferner empfehle mein Lager von: 

IQ mein Geihäft am 28. und OJ Kalt, Gement, Dachpappe, Steintohten- A. Astmann. 
. 29. September geſchloſſen. Theer u. Dachlack, Engliſche Schmiede⸗ 8 

2 W. M. Mendelsohn. Kohlen :c. (Hotel de Rome.) 


| 0000 0000 Herrmann Prinz. 
Geſchäfts⸗Verlegun I eh he 
/ ſch f gung. Pianinos —— 
von Th. Weidenslanfer, Berlin 


Den verehrten Herrſchaften von Strasburg und Umgegend zur Nachricht, daß 


mein Geſchäft 


Chamott⸗Steine und 


2 Chamott⸗Thon, 
ſſich von fetzt ab im kleinen Hauſe des Rentier Herrmann befindet. 88. Dorotheenstrasse 88. empfiehlt yrudmansi he 
1 Achtungsvoll Kostenfreie Probesendung; billige Fabrik- - Auerbach, 
„ preise; leichteste Abzahlg.; 5 Jahre Ga- Strasburg Weſtpr. 
5 W 1 a e n 8 e | rantie; hoher Rabatt bei Baarzahlung; 
> 7 ehrende Zeugnisse und Preis-Courant so- Petroleum, 


fort gratis. 


| 2 Kupferſchmied. 


Sen reichhaltig ſortirkes Lager in 


Heringe und Zucker 


en gros et en détail, empfiehlt billigſt. 


D. Balzer. 


4 N * Seine 
„Wiener Prager 


Koch⸗ und Viehſalz 
e R. Itzig, Jablonowo. 


28 St: 
=> Schuhen ud Skiefeln 
empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen. 
Strasburg. M. L. Wohlgemuth. 


A 


Grützer Bier auf Flaſchen 
à 15 Pf. excl. Flaſche empfiehlt. 
W. Wojciechowski, 
Straßburg. 


6 Tonnen 


blaue trockene Lupinen 


zum Verkauf in Kujawa per Wrotsk. 


R 


Einem hochgeehrten Publikum von Stras- 
burg und Umgegend die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich mich am hieſigen Orte, Poſt⸗ 


ſtraße Nr. 3, als 


Töpfermeiſter 


etablirt habe, und Alle in mein Fach 

ſchlagenden Arbeiten, daß Setzen 
und pünktlich ausführen werde. 
Hochachtungsvoll 

A. Berg, 

Töpfermeiſler. 


Sonnabend, d. 28,, Sonn: 


tag, d. 29. Septbr. und Mon⸗ 


tag, d. 7. Oetober iſt mein 
Geſchäft der Feiertage halber ge⸗ 
ſchloſſen. L. Jacobsohn. 


Für meine Galanterie- und Kurzwaaren⸗ 
Handlung ſuche ich einen tüchtigen 


Lehrling, 


der der polniſchen Sprache mächtig iſt. 
L. Jacobsohn. 


II. Auflage. 


— 
Soeben ist erschienen 
von 


Nicolaus Planenberg, 


Die 


Naiestätstelidiprungen 


und die 


Preussische Justiz, 
Preis 60 Pf. 


Gegen Einsendung des Be- 
trages in Briefmarken versende 
sofort franco. 

Auch in jeder Buchhandlung 


zu haben. 
Loebau Westpr. 


Rich. Skrzeezek. 


Marienwerder'er Zeitung Illustrirten 


’ Die Nsthahn“ Unterhaltungsblatt 


im Grossen Folio - Formate, 
Beim bevorſtehenden Quartalswechſel iſt Allen, welche eine leicht orientirende und 
„Die Oſtbahn“ mit dem gratis hierzu gelieferten reich „Illuſtrirten Unterhaltungsblatt“ beſtens zu empfehlen. 


8 Den geehrten Herrſchaften von Brieſen und U m⸗ 
gegend die ergebene Mittheilung, daß ich mit dem heutigen 
Tage ein 8 


Sack⸗Verleih⸗Geſchäft 
eeröffnet habe. 


79 Indem ich mein Unternehmen beſtens empfehle, bemerke ich 
. daß ich pro Sack und Tag 1 Pf. Leihgeld beanſpruche. 
3 Brieſen, den 18. September 1878. 


4 | Theodor Tobias. 


+ + + 
vu N 
= Weiße Stickereien. 
Trimmings, Spitzen zur Garnirung von Kleidern 
und Wäschegegenständen. 


täglich; ::: 1,80 Mk. 


wirklich unterhaltende politiſche Zeitung haben wollen, j igl 
50 5 Der Abonnementspreis beträgt bei allen Kaiſerl. 


nebst dem 
erscheint 
beide Blät- 
ter zusam- 
men pro 


Umzugshalber find billig zu verkaufen: 
1., ein Perkuſſ.⸗Doppelgewehr, 
2., eine Guitarre und 
3., zwei elegante und 
Ahorn-⸗Bettſtellen. 
Mieczkowski, Rentier. 


— ß ——ß—— 
Koch⸗, und Vieh⸗Salz 
en gros et en detail empfiehlt. 


J. Auerbach. 


Strasburg Weſtpr. 


Thimothee, 
e ee 
Wacholderbeeren 
offerirt Wilh. Olszewiez. 


Alle Sorten reinſchmeckende 


Caffee's, 


ſowie täglich friſch gebrannte Dampf⸗ 
Caffee's empfiehlt 


W. M. Mendelsohn. 
Strasburg. 


Zum Färben von Wolle und wollener 

Kleider empfehle diverſe Farben, wie: 
roth Anilin, lila Anilin, 
violett Anilin, braun Anilin, 
blau Anilin ꝛc., ſowie die nöthi⸗ 
gen Beitzen. 
W. 


dauerhafte 


— 
59 


164.5 


2 


8 ee Lu | 
—— 
| 2 
| 


— 
4 
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Neuheiten in 


Garnituren, Stulpen und Kragen, 
sowie: Cravatten, Seiden- u. Sammetbänder 


in grösster Auswahl und zu wirklich auffallend billi- 


gen Preisen, bei 
Eduard Lustig. 


1 
ist das vollständigste, beste und 


billigste Werk diesen Ay. ©: 


Zu beziehen durch die Vuchhandl. von Juflus Wallis Thorn. 


Eine Sendung friſchen 


Portland - Cement 


empfing und empfiehlt zu auffallend billi⸗ 
gem Preiſe. 

Ebenſo: 

prima dopp. asphalt. 


Dachpappen 


um damit zu räumen, ab hier und ab 
Jablonowo bei Herrn A. v. Bulinski. 


Wojeiechowski. 
Strasburg Weſtpr. 


Prima Schweizer 


und Tilſiter 


Um mein großes 


Wein⸗Lager 


. . 8 1 75 J. Auerbach. 
2. Me e eee perſchiedener Größe een ern. Sahnen-Käse 
m bie Blajdea1,35 9 zu faufen und zu oggen- und Weizenkleie, empfiehlt D. Balzer. 
dal 2 Auger „ „ „ , achten Rüb⸗ und Leinkuchen, 2 
Tokajer Ausbruch e p Strick w olle 


Es ſucht Güter 


2. 7 
„ 
5 


Maſchinenkohlen, 


lt herben Oberunger „ „ „ 2,.— „ 
U * N Fier Eſſenz " 7 [73 2, ” Th. Kleemann, Schmiedekohlen in größter Auswahl bei 
1 W. Wojciechowski. Danzig, Brodbänkengaſſe 33. offerirt R. Itzig, Jablonowo M. I. Wohlgemuth. 


N Für Redaktion und Verlag verantwortlid;: N. Pupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R 


Anzeigen, 
(die 4gespaltene Zeile 12 Pf.) finden in der 
Provinz Preussen und den angrenzenden 
Distrieten die weiteste Verbreitung. 


die täglich erſcheinende 
0 Poſt⸗Anſtalten nur 1 Mk. 


Hupfer) in Thorn. 


Marienwer derer Zeitung 
80 Pf., pro Quartal. 


Dampf⸗Caffee's, 
Mocca und Java, 


à 1,30 und 2 Mk. pro Pfd. in hoch⸗ 
feinem Geſchmack, ſowie diverſe andere Sorten 
wöchentlich zweimal friſch geröſtet, empfiehlt 


D. Balzer. 


Unentgeltliche 
Kur der Trunkſucht. 


Allen Kranken und Hülfeſuchenden ſei das 
unfehlbare Mittel zu dieſer Kur dringendst 
empfohlen, welches ſich ſchon in unzähligen 
Fällen auf's Glänzendſte bewährt hat, und 
täglich eingehende Dankſchreiben die Wieder⸗ 
kehr häuslichen Glückes bezeugen. Die Kur 
kann mit auch ohne Wi ; 
vollzogen werden. Hierauf Reflectirende 
wollen vertrauensvoll ihre Adreſſen an 


W. Kröning 


{ N i neuer 
Oefen, ſowie ſämmtliche Reparaturen ſauber 


— 
. 


ſen des Kranken 


in Berlin, Lichterfelder Str. 29, ſenden. 


Klagelied Jeremias einer Kellnerin. 


Ach Mädchen, ach Mädchen was iſt Dir 
geſcheh' n 
Und was bereitet Dir Schmerz? 
Ach einziger Herr, die Uhr iſt gleich zehn, 
Und Trennung verwundet das Herz. 


Nach 10 Uhr, da ging das Vergnügen 
erſt los, 
Da gab es zu trinken auch Wein, 
Da . 


Muß ſitzen nach 10 jetzt allein. 


O Jammer, wie rief mein Herr ſo erſchre 
Als man ihm gebracht das Gebot, 13 


chooß, 


aß ich bald Dieſem bald Jenem aufn 


Wer trinkt für 10 Mark denn jetzt wohl 


1 noch 
Bei dieſer erbärmlichen Noth. 


——— r ͤcF— 
Theater in Strasburg. 


Sonnabend den 28. September. 
durch Berlin in 80 Stunden“. Große 
Geſangspoſſe in 7 Bildern. 

Sonntag den 29. September. „Die Couſine 


Sekt, 


aus Wien“. Poſſe mit Geſang in 
3 Acten. Zum Schluß: „Becker's 
Geſchichte“. Operette in 1 Act. 


Montag den 30. September. „Die Fleder⸗ 
maus“. Operette in 3 Acten. 


Auflöſung des geſtrigen Räthſels: 


END VO 
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